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Direktor des Instituts für Tierzucht und Molkereiwesen an der Universität Halle a. S. 
in Nr. 5 der „Zeitschrift für Schweinezucht“ (1927) : „Der Gesundheitszustand 
sämtlicher Tiere war ganz ausgezeichnet, aber trotzdem übertrafen die Ha-Bu- 
Schweine die Tiere der Yergleichsgruppe ganz erheblich im Aussehen, was Haut 
und Haar anbelangt.“ 

Uber die erfolgreiche Bekämpfung des „Weißdurchfalls der Kücken“ äußert 
sich Herr Landwirtschaftsrat STOLL, Direktor des Staatsgutes 
Farmsen bei Hamburg: „Zu erwähnen sei noch, daß neuerdings „Halb¬ 
feste Buttermilch“ sehr gern genommen wird. Diese ist besonders für das Ver¬ 
dauungssystem der Kücken sowie auch der Hühner von großem Werte, die z. B. 
bei Verfütterung von Halbfester Buttermilch von dem gefährlichen weißen 
Durchfall verschont bleibe n.“ 


3.) Nematoden in Säugetieren. 

Von C. Speehn, Leipzig. 

A. Einleitung. 

Bevor ich mich dem eigentlichen Thema zuwende und die in 
Säugetieren schmarotzenden Nematoden nach den Organen, in denen 
sie Vorkommen, aufführe, sollen einige Zahlen vorausgeschickt werden. 

Von den über 1500 in Wirbeltieren schmarotzenden Nematoden¬ 
arten sind über 600 Arten aus Säugetieren bekannt. 

Von diesen sind wiederum über 500 Arten Parasiten des Darm¬ 
kanals der Säugetiere, ca. 20 Arten leben in der Haut, im Bindegewebe, 
in den Lymphdrüsen, Lymphgefäßen usw., 30 Arten leben in serösen 
Höhlen, 7 Arten im Auge, ca. 30 im Bespirationsapparat, 14 im Zirku¬ 
lationsapparat und nur 3 in dem Urogenitalapparat. 

In den folgenden Aufstellungen sollen im allgemeinen nur die ge¬ 
schlechtsreif in den betreffenden Organsystemen schmarotzenden Nema¬ 
toden berücksichtigt werden, nicht die sie zufällig passierenden Larven¬ 
formen. 

Vorweg möchte ich eine kurze Übersicht über das System der 
Säugetier-Nematoden schicken, um die folgenden Ausführungen 
leichter verständlich zu machen. Die Klasse Nematoda gehört mit den 
Acanthocephala zum Stamm der Nemathelminthes. Sie zerfällt ihrer¬ 
seits wieder in die Ordnungen Gordiacea und Eunematoda . Nur diese 
letzte stellt Parasiten der Wirbeltiere. 
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Die Ordnung 

Sektionen 


Ascarida 


Strongy/ida 


Dioctophymida 


FHarida 


Trichinellida 


Eunematoda teile ich 

Untersektionen 

Ascaroidea 

< 

Oxyuroidea 

(Rhabditidoidea) 

j Strongyfoidea 

Trichostrongy/oidea 
— (Dioctophymoidea) 

Fi/aroidea 


Spiruroidea 


(Trichinelloidea) 


folgendermaßen ein: 

Familien 

Ascarklae 

Anisakidae 

Oxyuridae 
Ileterakidae 
, Subuluridae 
Kathlaniidae 
Cruziidae 
Atractidae 

— j Rhabditididae 

Strongylidae 

Ancylostoniidae 

Diaphanocephalidae 

Syngamidae 

Trichostrongylidae 

Metastrongylidae 

Pseudaliidae 

— Diodophymidae 

{ Filaridae 

Dracuncididae 

Spiruridae 
Thelaziidae 
Acuaridae 
Gnathostomidae 
Pidularidae 
, Senratidae 

Physalopteridcie 

Tetrcwieridae 

Ancyracanthidae 

Hedruridae 

Camallanidae 

Ciicullanidae 

Trichinellidae 
< Trichnridae 

Trichosomoididcie 


Nur von den unterstrichenen Familien kommen Vertreter in Säugetieren vor. 
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B. Verdauungsorgane. 

Weitaus die Mehrzahl aller parasitischen Nematoden findet sich 
im Verdauungskanal. In der Regel hat jeder Abschnitt seine ihm 
eigentümlichen Arten, wenn auch eine nicht geringe Anzahl von Nema¬ 
toden gleichzeitig in mehreren oder allen Darmabschnitten gefunden 
werden kann. 

Mund und Rachenhöhle der Säugetiere sind im allgemeinen 
frei von Nematoden. 

Im Oesophagus findet man aber schon eine wohl charakterisierte 
Nematodenfauna, die durchweg von Vertretern der Sektion Filarida 
gestellt wird. 

Im Magen herrschen ebenfalls Filarida (Spiruridae) und Strongi- 
Uda (Trichostrongylidae) vor. 

Im Dünndarm finden sich hauptsächlich Vertreter der Strongylida 
und zwar besonders der Ascaridae , Ancylostomidae und Trichostrongylidae . 

Das Caecum hat seine eigentümliche Nematodenfauna durch seine 
Besiedelung mit den zu den Trichinellida gehörigen Trichuridae und 
mit den zu den Ascarida zu rechnenden Oxyuridae. 

Im übrigen Dick darin schmarotzen in der Hauptsache Ver¬ 
treter der Sektion Strongylida . 

Von den Ascarida finden sich bei der Subsektion Ascaroidea die 
zur Familie Ascaridae gehörigen, unter dem Namen Spulwurm bekannten 
Formen im Dünndarm der Säugetiere und des Menschen schmarotzend 
vor. Hierher gehören Ascaris lumbricoides aus dem Menschen, ver¬ 
schiedenen Affen, Sus crofa , Bos tanras , Ovis aries , Capreolus capreolus . 
Man hatte früher alle in den eben aufgeführten Wirten vorkommenden 
Formen als besondere Arten behandelt und erst neuere und neueste 
Untersuchungdn haben gezeigt, daß alle diese Formen morphologisch 
identisch sind. Die aufgeführten Wiederkäuer sind offenbar nur mehr 
oder weniger Zufallswirte des Wurmes, worauf auch der Umstand 
hinweist, daß er in diesen Tieren i. d. R. nicht geschlechtsreif wird. 
Ob es sich bei den Ascariden von Mensch und Schwein, die morpho¬ 
logisch bis auf geringe Größenunterschiede völlig übereinstimmen, viel¬ 
leicht um biologische Variationen handelt, ist noch nicht endgültig 
geklärt, Fütterungsversuche mit Eiern des menschlichen Spulwurmes 
beim Schwein und umgekehrt haben bisher keine einwandfreien Resul¬ 
tate ergeben. Man muß sich hierbei aber vor Augen halten, welche 
Hindernisse derartigen Versuchen entgegenstehen und alle möglichen 
Fehlerquellen bei ihrer Ausführung ausschalten. Tatsache ist jeden- 
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falls, daß auch Fütterungsversuche mit Ascarideneiern aus demselben 
Wirt durchaus nicht immer ein positives Resultat liefern. Individuelle 
Disposition, Alter der Versuchstiere, schon einmal früher etwa statt¬ 
gehabte Invasionen mit dem Wurm und viele andere Punkte müssen 
hier beachtet werden. 

Zu demselben Genus gehörig sind noch bekannt : A. columnaris aus 
Mephitis chinga; A. dasypodina aus einer Mephitis&rt und A. pJiacochoeri 
aus Phacochoents africanus. Weitere Ascaridae sind: Toxocara canis aus 
Canis familiaris, T. crenulata aus Felis onca, 1 . lonchoptera aus Elephas 
indicus, T . masculior aus Fennecus zerda, T . melis aus Meies mel-es, T . cati 
aus Felis domestica, T . üwZpis aus Vulpes vulpes. Diese letzte Art ist 
vielleicht mit T . cams identisch. Ferner Toxascaris leonina aus Carni- 
voren (auch Hund und Katze), T, transfuga aus Ursus , Lagochilascaris 
minor und major, dieser letzte aus Pefe leo, der erste aus einem sub- 
cutanen Abscess des Menschen und offenbar auch ein normaler Parasit 
der großen afrikanischen Carnivoren. Endlich noch Varascaris equorum 
aus Equiden und wahrscheinlich mit diesem identisch P. zebrae aus 
dem Zebra, 

Die Entwicklung der Ascariden und zwar besonders der Ascarinae 
ist erst in den letzten Jahren durch die Arbeiten von Stewart, 
Fülleborn, Yoshida, Kansom und anderen geklärt worden. Die 
Infektion der neuen Wirte erfolgt bekanntlich bei diesen Formen durch 
embryonierte Eier. Diese werden ungefurcht abgelegt und bilden in 
ihrem Innern in etwa 2—3 Wochen die invasionsfähige Larve aus, 
die aber nicht ausschlüpft und mit der Eihülle in einen neuen Wirt 
gelangen muß. Im Darmkanal schlüpfen dann die jungen Larven aus, 
dringen in die Darmmucosa ein, gelangen in ein Blutgefäß, werden 
mit dem Blutkreislauf über die Leber in die Lunge transportiert, wo 
sie in den Capillaren stecken bleiben. Hier bohren sie sich aus dem 
Blutgefäßsystem aus und gelangen in die Lungenalveolen, in denen sie 
eine gewisse Entwicklung (mit Häutung) durchmachen. Schließlich 
werden sie durch das Flimmerepithel der Bronchien und der Trachea 
in den Schlund transportiert und gelangen nun durch Abschlucken 
abermals in den Darmkanal, in dem sie sich jetzt zu geschlechtsreifen 
Würmern weiter entwickeln. 

Ähnlich ist die Entwicklung der Ascaridiinae. Es handelt sich 
also immer um eine direkte Entwicklung ohne Zwischenwirt. Anders 
verhalten sich die Vertreter der Familie Anisacidae. Diese Parasiten, 
die bei Vögeln, Fischen und Meeressäugetieren Vorkommen, brauchen 
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wohl ausnahmslos einen Zwischenwirt, in dem die Jugendfora! in 
encystiertem Zustand bis zum Transport in den Endwirt ausharrt. 
Bei diesen Formen wird der kompliziertere Entwicklungsgang offen¬ 
bar gewählt, um die Erhaltung der Art besser zu gewährleisten; er 
hängt mit dem Leben der Wirtstiere im bezw. auf dem Wasser zu¬ 
sammen. Trotzdem ich die Meeressäugetiere nicht in den Kreis 
dieser Betrachtungen mit einbezogen habe, sollen diese Formen aus¬ 
nahmsweise kurz erwähnt werden. Als Zwischenwirt dient i. d. E. ein 
Fisch. 

Hierher gehören das Genus Anisakis mit A. dussumierii aus Del¬ 
phinen; A. diomedeae, A. insignis , A. patagonica, A. physetheris, A . ros- 
mari, A. similis , A. Simplex und A. typica alle aus See-Säugetieren; ferner 
das Genus Dujardinia mit D. halicoru aus Halicore dugong\ das Genus 
Porrocciecum mit P. americamim aus Scalops aquaticus, P. decipiens aus 
Seehunden (die Larvenformen dieses Wurmes sind wahrscheinlich Ascaris 
capsularia) ; das Genus Contracaecum mit C. falcigerum , G. lobulatum , 
C. osculatum, C. radiatum , C. redangulum aus Seehunden; das Genus 
Cloeoascaris mit C. spinicollis aus Latra sp. und Atilax sp.\ das Genus 
Grossophorus mit C. collaris und C. tentaculatus aus Hiyrax; das Genus 
Heterocheilus mit H. tunicatus aus Sirenen. 

In der Subsectio Oxyuroidea der Ascarida finden wir die zahlreichen 
Dickdarmparasiten der Säugetiere, die als Oxyuren bekannt sind, so¬ 
wie die Heterakiden und einige diesen nahe verwandte Formen. Zur 
Familie Oxy uridae , Subfamilie Oxyurinae und Genus Oxyuris gehören : 
Oxyuris equi u. 0. poculum ans Equiden, 0. tennicauda aus dem Zebra 
und eine wenig bekannte Art 0. triradiata aus Gallospermophilus late¬ 
ralis u. a. Zur selben Familie ist aus dem Genus Skrjabinema ’) die 
Art Skrjabinema ovis aus Ovis aries, aus dem Genus Passalurus die Art 
Passalurus amkiguus aus Hasen und Kaninchen zu rechnen, ferner 
Enterobius vermicularis, der menschliche Oxyuris, Aspiciilnrus tetraptera 
aus dem Enddarm von Mäusen und anderen Nagern * 2 ) Dermatoxys veli- 


b s. WEKECHTSCHAGrIN, M. N. (1927). 

2 ) Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf einen Oxyurenfund in einer Ziege 
aufmerksam machen. Ich fand den Parasiten (18 Exemplare, davon 4 G G) 
Dickdarm. Er wies große Ähnlichkeit mit Aspiculuris tetraptera aus dem End¬ 
darm von Mus musculus auf. Der ganze Wurm ist aber etwas plumper. Der 
Hauptunterschied liegt in der verschiedenen Ausbildung der Cervicalflügel. Diese' 
sind bei Aspiculuris tetraptera sehr zart und reichen fast bis zum Ende des Bul¬ 
bus, bei dem Ziegenparasiten sind sie etwas dichter und enden bei allen Exeim 
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gera, D. getula (?), D. polyoon aus Nagetieren; Protozoophaga obesa aus 
Hydrochoerus capybara; Syphacia obvelatci aus dem Blinddarm von Mäusen, 
anderen Nagern und des Menschen; S. bonnei , S. pallaryi, S. stossichi 
aus Nagetieren; Wellcomia mitschelli , W. decorata , W. evoluta. W. hü- 
gerti, W. samboni ebenfalls aus Nagern und Trypanoxyuris trypanuris 
aus Affen. Ungenau bekannt aber wahrscheinlich zur Familie Oxy- 
aridae gehörig sind Dermatopallarya baylisi aus Spermophilopsis lep- 
todactylus und Odontogeton phacochoeri aus Phacochoerus aethiopicus. 

Zur Unterfamilie Gosmocercinae der Familie Oxyuridae gehört 
die in Equiden vorkonnnende Art Probstmayria vivipara neben einer 
Reihe von Arten, die in Kaltblütlern schmarotzen. 

Die zweite Familie Heierakidae der Oxyuroidea stellt die vor allein 
bei Vögeln vorkommenden unter dem Namen Heterakiden bekannten 
Arten. Von Säugetierparasiten sind hier zu nennen aus dem Genus 
Heterakis: 1L dahomensis aus Cricetomys gambianus, H. paradoxa aus 
Didelphis dorsigera und H. spumosa aus Mus decumanus. 

Zu derselben Familie gehört das Genus Aspidodera, das Parasiten 
südamerikanischer Marsupialier und Edentaten stellt, so Aspidodera 
scoleciformis aus Dasypus u. a., A. binansata aus Dasypus villosus, A. fas- 
data aus Dasypus novemcindus u. a., A. raillietti aus Didelpliys nudicau - 
data. Das Genus Paraspidodera umfaßt die Spezies Paraspidodera an- 
cinata aus Cavia aperea und anderen amerikanischen Nagern. 

Zu den Oxyuroidea gehört ferner die Familie Subuluridae, die 
ebenfalls Säugetier- und Vogelparasiten stellt. Zum Genus Subulura 
gehören: S. andersoni aus einer indischen Sciurusni% S. distans aus 
Simia sabaea und anderen Affen, S. otolicni aus Galago , S. pigmentata 
aus einer Sciurus&i% S. sarasinorum aus Loris gracilis , S. schebeni aus 
Cynictis , S. uncinata aus Cavia aperea. Aus dem Genus Numidica 
schmarotzt Numidica numidica im algerischen Fuchs, aus dem Genus 
Oxynema 0. crassispiculum in Megalotis cerdo (Ägypten) und 0. boueto 
in Xerus erythropus. Zu derselben Familie gehören auch noch Hetero- 
xynema cuculatum aus Eutamias amoenus operarms, Maupasina iveissi 
aus Elephantulus deserti und Haplodontophorus flageUum aus dem Klipp¬ 
schliefer. 

plaren kurz vor dem Bulbus oder doch am Übergang vom Oesophagus zum Bul¬ 
bus. Ehe diesem Parasiten ein besonderer Name beigelegt wird ; halte ich es für 
angebracht, zu versuchen, eine Klärung herbeizuführen, ob nicht die Ziege als 
gelegentliches Wirtstier der Mäuseparasiten in Betracht kommt. Meine dies¬ 
bezüglichen Versuche sind z. Zf. noch nicht abgeschlossen. 
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Hierher gehört ferner die Familie Cr uziidae , die in dem zum 
Genus Criizia gehörigen Würmern C. tentaeulata Parasiten der Marsu- 
pialier stellt; ferner die Familie Air ac tidae mit den zum Genus Lei- 
pe/enia gehörigen Leiperenia leiperi aus dem afrikanischen Elefant und 
L. galebi aus dem indischen Elefant und dem Genus Crossocephalns mit 
0. viviparus aus dein Zebra, C. brevicaudatus aus ffliinoceros Indiens und 
C . longicaudatus aus Bhinoceras sumatrensis . Endlich bleibt aus dem 
Genus Cobboldina noch C. vivipara aus dem Nilpferd zu erwähnen. 

Alle diese Vertreter der Oxyuroidea sind Dickdarmbewohner und 
bevorzugen meist den Blinddarm. Ihre Entwicklung ist soweit bekannt 
durchweg direkt, ohne einen Zwischenwirt oder Hilfswirt. Der Embryo 
schlüpft erst im Darmkanal des neuen Wirtes aus und hält sich während 
eines großen Teiles seiner Entwicklung in der Darmmucosa auf. Dies 
konnte ich jedenfalls bei den von mir daraufhin geprüften Arten (Oxy- 
uren und Heterakiden der Laboratoriumstiere und des Hausgeflügels) 
stets im Experiment nachweisen. 

Die Hartnäckigkeit des als Oxyuriasis bekannten menschlichen 
Leidens hat es mit sich gebracht, daß über die Entwicklungsgeschichte 
gerade dieses Parasiten viele Theorien aufgestellt sind, ohne daß es 
bisher gelungen ist, eine Klärung auf einwandfreier experimenteller 
Grundlage zu erbringen. Sicher ist, daß die Weibchen dieser Formen, 
wenn sie mit reifen Eiern angefüllt sind, ihren normalen Aufenthalts¬ 
ort im Dickdarm verlassen und nach dem Anus wandern, um hier ihre 
Eier abzulegen. Der Umstand, daß eine derartige „Wanderung“ ein- 
tritt, läßt sich leicht mechanisch erklären. Diese Formen sind für 
gewöhnlich recht lebhaft und haben, um sich an der Schleimhaut fest- 
halten zu können, ein mit kissenartigen Cuticularbildungen versehenes 
Vorderende, daß eine saugnapfähnliche Wirkung entfalten kann. Mit 
der fortschreitenden Eiproduktion und dem Heranreifen der Eier dehnt 
sich auch der Uterus der Parasiten immer weiter im Körper aus und 
macht diesen immer praller, wodurch die Bewegungsfähigkeit immer 
mehr eingeschränkt wird. Schließlich dringen Uterusschlingen bis in 
den Kopf teil des Wurmes zu Seiten des Oesophagus vor und setzen 
hier rein mechanisch die Muskulatur des Haftapparates außer Funk¬ 
tion. Der Parasit kann sich nun nicht mehr an der Schleimhaut des 
Darmes festhalten und wird, da er auch in seiner Bewegungsfähigkeit 
stark beeinträchtigt ist, mit dem Faeces zum Mastdarm transportiert. 
Von liier gelangt er entweder mit dem Stuhl nach außen oder aber 
^r verläßt aktiv wandernd besonders nachts den Anus und legt in der 
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Umgebung* oder in der Analspalte seine Eier ab, worauf er in der 
Regel zugrunde geht. 

Die Eier können an diesem Ort, da sie die für ihre Weiterent¬ 
wicklung obtimal günstige Feuchtigkeits- und Temperaturverhältnisse 
vorfinden, den Embryo in wenigen Stunden bis zum invasionsfähigen 
Stadium entwickeln. Von hier können sie naturgemäß sehr leicht 
wieder in den Mund und damit in dem Darm ihres Wirts gebracht 
werden und ihre Weiterentwicklung vollenden. Eine wie große Rolle 
diese Selbstinfektion bei Oxyurenträgem spielt, erhellt aus der Tat¬ 
sache, daß bei derartigen Personen, besonders Kindern, unter den Nägeln 
bezw. in dem Nagelpfalz Oxyureneierfunde die Norm sind. Begünstigt 
wird diese Form der Selbstinfektion noch durch den Umstand, daß die 
in der Analgegend herumkriechenden weiblichen Würmer einen sehr 
unangenehmen, manchmal kaum erträglichen Juckreiz ausüben, auf 
den die betreffenden Personen naturgemäß durch Kratzen bezw. Scheuern 
mit den Fingern reagieren. Selbstverständlich können auch Eier leicht 
in die Nasenhöhle eingebracht werden und es hat den Anschein als 
ob auch hier wenigstens in den oberen Schleimhautpartien eine Weiter¬ 
entwicklung vor sich gehen kann. Da die invasionsfähigen Oxyuren- 
eier recht widerstandsfähig gegen Trockenheit sind, kann leicht durch 
die mit ihnen beschmutzten Finger eine Übertragung auf neue Wirte 
stattfinden. Daneben geht die Infektion durch Nahrungsmittel, vor 
allem ungeschälte Früchte und roh verzehrtem Gemüse usw., die mit 
Oxyureneiern behaftet sind. 

Von der dritten Untersektion Rhabditidoidea der Ascarida stellen 
nur folgende zur Familie Bhabditidoidae gehörige Arten des Genus 
Strongyloides Säugetierdarmparasiten: Strongyloides stercoralis aus dem 
Menschen, aus Garns familiaris und Nasua nasua ; Str. papillos.s 
aus Hase, Kaninchen, Schaf, Ziege, Antilopenarten, Rind, Schwein usw.; 
Str. vitiili aus Ros taurus; Str. ivesteri aus Equus caballus. 

Diese bei den verschiedensten Wirtstieren vorkommenden Formen 
sind zum großen Teil so wenig bekannt, daß ihre systematische Ab¬ 
grenzung noch auf große Schwierigkeiten stößt. Mit Chandler (1925) 
unterscheidet man wohl im großen und ganzen am besten zwei Arten 
oder besser Gruppen — papillosus und stercoralis — und betrachtet die 
anderen Formen vielleicht mit Ausnahme der von Ihle (1917) bezw. 
Brumpt (1921) beschriebenen beiden Arten vituli bezw. ivesteri als 
Varietäten oder Unterarten jener beiden. 

Die Entwicklungsgeschichte gerade dieser kleinen Gruppe ist be- 
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sonders interessant, da sie gewissermaßen eine Mittelstellung zwischen 
freilebenden und parasitischen Nematoden repräsentiert. Im Darm der 
Wirbeltiere finden wir nur Formen von weiblichem Habitus, die als 
hermaphroditische Generation oder als parthenogenetisch sich ver¬ 
mehrende Weibchen aufzufassen sind. Sie legen ihre Eier in die Dänin 
mukosa ab, in die sie sich einboliren (besonders gern ins Epithel der 
Lieberkühnschen Drüsen), wo sie sich weiter entwickeln. Die Larven 
wandern dann ins Darmlumen, von wo sie mit den Faeces nach außen 
gelangen. Hier entwickeln sie sich bei genügender Feuchtigkeit und 
Wärme schnell weiter. Die junge „rhabditiforme“ Larve, d. h. eine 
Larve mit einem rhabditisförmigen Oesophagus, also mit zwei oesopha- 
gealen Anschwellungen (Bulbus und praebulbäre Schwellung), wandelt 
sich nun in eine völlig anders organisierte Generation als das Muttertier 
um, nämlich in männliche und weibliche Individuen, die nicht parasitisch 
leben, sondern im Freien die Geschlechtsreife erlangen. Auch aus den 
Eiern der Weibchen der freilebenden Generation entwickeln sich rliab- 
ditiforme Larven, die sich aber jetzt nicht zu geschlechtsreifen Tieren 
direkt weiter entwickeln. Aus ihnen entstehen unter Häutungen 
„filariforme“ Larven, d. li. Larven mit einfachem Oesophagus ohne 
Anschwellungen. 1 )iese können sich im Freien nicht weiter entwickeln, 
sondern müssen in einen neuen Wirt gelangen, um sich in diesem 
-wiederum zu der parasitisch lebenden Generation parthenogenetisch er 
Weibchen weiter zu entwickeln. Das Eindringen der invasionsfähigen 
Larven in den Wirt findet ja bekanntlich bei diesen Formen ebenso 
wie bei Ancylostoma -Arten dadurch statt, daß die Larven sich aktiv 
durch die Haut einbohren. Sie gelangen dabei in Lymph- und Blut¬ 
gefäße und werden mit dem Blutkreislauf in die Lungen verschleppt. 
Von hier wird derselbe Weg eingeschlagen, der schon bei der Besprechung 
der Entwicklung der Ascariden geschildert worden ist. 

Da die freilebende Generation zu ihrer Entwicklung neben der 
notwendigen Feuchtigkeit eine verhältnismäßig hohe Temperatur 
(mindestens 25 0 C) braucht, hat dieser Wurm sein Hauptverbreitungs¬ 
gebiet in tropischen und subtropischen Zonen. In unserem gemäßigten 
Klima ist sein Vorkommen beim Menschen in der Regel genau wie das 
von Ancylostoma duodenale auf Bergleute, Tunnel- und Ziegeleiarbeiter 
beschränkt, da in diesen Betrieben die notwendigen günstigen Be¬ 
dingungen vorhanden sind. Auch bei Tieren wird er in der Regel nur 
dort Vorkommen, wo ähnliche Verhältnisse vorliegen (warme Ställe usw.). 
Der oben geschilderte Entwicklungsgang soll übrigens nur für Strongy - 
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loides tropischer Herkunft zutreffen, bei den europäischen Formen soll 
nach Braun u. a. die freilebende Zwischengeneration ausfallen und 
sich die rhabditisförmige Larve aus dem Ei der parasitischen Generation 
direkt, ohne die Geschlechtsreife erlangt zu haben, in filariforme 
Larven umwandeln. 

Wir kommen zu der sehr artenreichen Sektion Strongylida , die auch 
in unseren gemäßigten Zonen sehr häufig Parasiten der Säugetiere 
stellt. 

Zu der Subsectio Strongyloidea gehört zunächst die Familie Strongy- 
lidae. In der Unterfamilie Strongylinae sind zu nennen: Das Genus 
Strongylus mit den Dickdarmparasiten der Equiden Strongylus equimis , 

S. asiniis , S. edentatus, S. vulgaris. Ferner das Genus Decrusia mit 
1). additicta aus dem indischen Elefanten; das Genus Equinurbia mit 
E. sipuncidiformis und das Genus Choniangium mit Ch. epistomum eben¬ 
falls aus Elefanten. Weiterhin gehört hierher das Genus Ransomus 
mit R. rodentorum aus einem Nagetier, das Genus Oesophagodontus mit 

O. robustus aus Equiden, das Genus Triodontopliorus mit T. serratus, 

T . brevicauda, T. minor, T. tenuicollis aus Equiden, das Genus Gratero- 
stomum mit C. acaticaudatum und C. mucronatum aus Equiden und end¬ 
lich das Genus Castorstrongylus mit C. castoris aus Castor canadensis. 

Zur Subfamilie Triclioneminae gehört das Genus Trickonema mit 
den im Dickdarm der Equiden vorkommenden Formen: T. aegyptiacum, 
T. adersi, T. alveatum, T. asymmetricum , T. auriculatum , T. barbatum, 
T.bicorouatum , T.bidentatum , T. bremmpsulalum , T. calicatum. T.catinatum , 
T. catinatum var. litoraurea und var . pseudocatinaia, T.coronatum, T. elon- 
gatum. T. elongatum var. Tiotldni , T. euprodum , T. goldi, T. hybrulum , 
T.insigne , T.labiatum , T. labiahim var. digitata, T. labrat um ^ T.leptostomum , 
T. longibursatum , T. mettami, T. minutum , T. montgomeryi, T. nassatum , 
T. nassatum var. parva, T. ornatum , T. pateratum , T. poculatuni. T. pri - 
onodes, T. radiatum , T. sagittatum, T. triramosum und I 7 . ultrajectum. 
Ferner das Genus Roter iostomim mit P. impar ident atum, P. ratzii und 

P. var. ebenfalls aus Equiden. Das Genus Gyalocephalus 

mit G. capitatus und G. equi aus Equiden. Das Genus Trachypharynx, 
das noch wenig bekannt ist mit P. nigeriae aus einem westafrikanischen 
Nager. Das Genus Cijlindropharynx, dessen Arten nur beim Zebra 
gefunden sind: C. brevicauda, C. intermedia, C. longicauda, C. ornata, 
C. rhodesiensis. Das Genus Pharyngostrongylus mit P. macropodis, Labio- 
strongylus mit P. labiostrongylus, Spirostrongylus mit S. spirostrongylus aus 
einem Känguruh. Das Genus Kiluluma mit 7C stylosa, K. africana, K. 
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macdoncilcli, K. magna , K. pachyderma, K. rhinocerotis, K. solitariz,. 
K. goodeyi, K. brevicauda , K. brevivaginata , K. cylindrica alle aus dem 
Rhinoceros bicornis. Von diesen Formen ist nur K. magna erheblich 
von den übrigen verschieden. Das Genus Quilonia mit Q. renniei , und 
Q. travancra aus dem indischen Elefanten, Q. africana, Q. apiensis * 
Q. brevicauda , Q. aethiopica, parva, Q. rhinocerotis und Uganda aus 

dem afrikanischen Elefanten bezw. aus Rhinoceros africanus (= bicornis). 
Das Genus Paraquilonia mit P. brumpti aus Rhinocerus bicornis. Das Genus 
Macropostrongylus mit UP. macropostrongylus und UP. australis aus einem 
Känguruh. Das Genus Theileriana mit T. brachylaima aus Nagetieren. 
Das Genus Murshidia mit UP. mursliida, 31. falcifera, 31. mdica, M. lanei,M. 
neveu-lemairei aus dem indischen Elefanten, 31. africana, 31. anisa , ÜP 
ili. hadia , ilP linstoni, 31. memphisia aus dem afrikanischen Elefanten, 
ilP bizasi, 31. didieri , UP omoensis , UP raiüieti , UP. rhinocerotis , UP zeltneri 
aus dem afrikanischen Rhinoceros und UP hamata aus Phacochoerus 
aethiopicus. Das Genus Buissonia mit B. rhinocerotis , P. africana und 
P. longibursa aus dem afrikanischen Rhinozeros. Endlich das Genus 
Bourgelatia mit P. diducta aus dem Schwein. Das Genus Amira mit 
G. püeata aus dem indischen Elefanten, G. rhinocerotis aus dem Rhino¬ 
ceros und G. sameera aus dem afrikanischen Elefanten. 

Zur Subfamilie Oesophagostominae gehören das Genus Oesophago - 
stomum mit 0. dentatum aus dem Schwein, 0. aculeatum aus 31acacus, 
0. apiostomum aus Mensch und Affen, 0. asperum aus der Ziege, 0. atte- 
nuatum aus Cynocephalus porcarius, 0 . bi für cum * aus Cercopithecus patas, 
C, blanchardi aus dem Orang, 0. brumpti aus dem Menschen, C. colnm- 
bianum aus Schaf und Ziegen, 0. dentigerum aus dem Schimpansen, 
0. eurycephalum aus der Roan-Antilope, G. mwanzae aus der Roan-An¬ 
tilope und dem Warzenschwein, 0. oldi aus denselben Tieren, 0. ovatuni 
aus Hytobates , 0. pachycephalum aus einer Cercopithecus- Art, 0. radiatum 
aus dem Rind, 0. simpsoni aus Roan-Antilope und Warzenschwein, 
0. stephanostomum aus dem Gorilla und eine ganz ähnliche Form var. 
thomasi aus dem Menschen, 0. ventri im Magen einer brasilianischen 
Wildkatze gefunden und offenbar ein Parasit eines Beutetieres dieser 
Katze; 0. venulosum aus Schaf und Ziege, 0. xeri aus Xerus setosus 
und 0. yorkei aus Phachocoerus aethiopicus. Ferner das Genus Ternidens 
mit T. deminutus aus Mensch und Affen und das Genus Chabertia mit 
Ch. ovina aus Schaf, Ziege, Rind, Hirsch. 

Im allgemeinen sind alle Vertreter der Familie StrongylidaeDick- 
darmparasiten. Über die Entwicklung der Arten ist leider trotz ihrer 
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großen wirtschaftlichen Bedeutung als Krankheitserreger, besonders 
der Haustiere, und ihres gerade in unseren Breiten so häufigen Vor¬ 
kommens nur sehr wenig bekannt. Aus den ins Freie gelangten Eiern 
schlüpft im allgemeinen nach kurzer Zeit die junge Larve aus und 
macht im Freien zwei Häutungen durch. Hierbei verwandelt sie sich 
aus ihrem ursprünglich rhabditiformen Zustand in den filariformen. 
Bei der zweiten Häutung wird die alte Larvenhaut im allgemeinen 
nicht abgeworfen, sondern bleibt als schützende Hülle um die Larve 
liegen. Diese muß nun, ohne weitere Nahrung zu sich zu nehmen, auf 
ihren Transport in ein geeignetes Wirtstier warten. Auf welchem 
Wege dieser Transport vor sich geht, ist noch ungeklärt, wenn auch 
wahrscheinlich ist, daß die Larve in der Kegel wohl passiv mit der- 
Nahrung aufgenommen wird. Viel mehr ist über die Entwicklung der 
Würmer dieser Gruppe im großen und ganzen nicht bekannt. Eine 
gewisse Zeit nach dem Transport in ihr Wirtstier sind die geschlechts¬ 
reif en Formen im Dick dann zu finden. Bezüglich der Entwicklung der 
S trongylidae sei hier auf die neuen Arbeiten von Ihle und Ortlepp 
(1925) hingewiesen. Der erste Autor beschäftigt sich hauptsächlich 
mit den Strongylus- und Trichonema- Arten der Pferde, der zweite mit 
Triodontophorus teniiicollis aus dem Pferd. 

Von einigen wenigen Arten dieser Gruppe kennen wir noch einige 
Larvenstadien in dem Wirtstier. So weiß man z. B., daß die in Ent¬ 
wicklung begriffenen Larven von Strongylus edentatus häufig unter der 
Serosa zu finden sind. Strongylus vulgaris- Larven findet man auf dem 
vierten Stadium in den Blutgefäßen, besonders gerne in der Arteria 
mesenterica cranialis ihres Wirtes, wo sie an der Erzeugung des so¬ 
genannten Wurmaneurysmas beteiligt sind. Oesophagostomum dendatum - 
Larven machen ihre Weiterentwicklung in Knoten in der Dünndarm¬ 
wand durch, usw. 

Der zweiten Familie der Strongyloidea, den Ancylostomidae gehören 
die hauptsächlich im Dünndarm schmarotzenden Arten an, die als Er¬ 
reger der Ancylostomiasis bezw. Bunostomiasis bei Mensch und Tier 
gefürchtet sind. Zur Unterfamilie d er Ancylostominae gehören: das 
Genus Ancylostoma mit A. duodenale aus dem Menschen, dem Schwein 
und den Carnivoren, A. brasiliense aus Mensch und Carnivoren, A. caninum 
aus dem Hund und wilden Carnivoren, A. conepati aus Conepatus suff'o- 
cans , A. gilsoni aus Sciurus prevodi, A. malayanum aus dem Menschen 
und dem Bären, A. Minimum aus Felis rubiginosa , A. mucronatum aus 
Dasypus gilvipes, A. mycetes aus Mycetes caraya , A. pluridentatum aus 
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Felis mitis . Das Genus Galoncus mit G. perniciosus aus Feliden und 
G . tridentatus aus dem Leoparden, das Genus Agriostomum mit A. vry- 
bnrgi aus Bos zehn und das Genus Strongylacantha mit S. glycirrhiza 
aus Fledermäusen. 

Zur Unterfamilie Necatorinae gehören: das Genus Necator mit 
N . americanus aus dem Menschen und dem Schwein, N. suillus aus dem 
Schwein, N. exilidens und N. congolensis aus dem Schimpansen. Das 
Genus Eumonodontus mit E . 'semicircularis aus Bicotyles torquatus. Das 
Genus Brachyclonus mit B. indicus aus Tapirus indicus . Das Genus 
Gaigeria mit G. pachyscelis aus Schaf, Ziege usw. Das Genus Uncinaria 
mit U. criniformis aus Meies meles und U. stenocephala aus Hund, Fuchs, 
Katze, Schwein. Das Genus Grammocephalus mit G. clathratus aus dem 
afrikanischen Elefanten, G . varedatus aus dem indischen Elefanten und 
G. intermedius aus Bhinoceros bicornis . Das Genus Bathmostomum mit 
B. sangeri aus dem indischen Elefanten. Das Genus Tetragomphius mit 
1\ procyonis aus dem Waschbären. Das Genus ArthrocepJialus mit 
A. gambiensis aus einer afrikanischen Antilope. Das Genus Bunostomum 
mit B . trigonocephalum aus Schaf, Ziege und Kind, B. plüebotomum aus 
Rind und Schaf, B . longecirratum aus dem Yak, und B. foliatum aus 
dem Elefanten. Das Genus Monodontella mit M. giraffae aus der Giraffe. 
Das Genus Globocephalus mit G. longemucronatus und G. urosugulatus 
aus dem Schwein und G . asmilius aus Affen. Endlich das Genus 
Acheilosioma mit A. simpsoni aus afrikanischen Nagern und A. paranecator 
aus Equus asinus. 

Die Ankylostomen sind eine der wenigen Gruppen, von denen die 
Entwicklung wenigstens einiger ihrer Vertreter genauer studiert ist. 
Anlaß hierzu hat der Umstand gegeben, daß die oben erwähnten 
Würmer Ancylostoma duodenale und Necator americanus gefürchtete 
Krankheiten beim Menschen auslösen. Welch enorme Bedeutung diesen 
Nematoden medizinisch zukommt, geht wohl daraus hervor, daß nicht 
weniger als 2 / 3 der gesamten Menschheit mit diesen als Hakenwürmer 
bekannten Parasiten infiziert ist. Ihre Hauptdomäne sind die Tropen 
und Subtropen, wo sie bei ihren Wirten eine schwere unter dem Bilde 
einer chronischen, progressiven, perniziösen Anaemie einhergehende 
Krankheit verursachen, die in Kachexie ausgeht und in minder schweren 
Fällen alle möglichen Folgeerscheinungen hervorrufen kann. Auch in 
unsern gemäßigten Gegenden können die Parasiten gelegentlich, beson¬ 
ders in Bergwerks-, Ziegelei- und Tunnelbetrieben seuchenartig auftreten. 

Die Entwicklung von Ancylostoma duodenale ist durch die bahn- 
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brechenden und klassischen Arbeiten von Looss geklärt worden, in 
neuerer und neuester Zeit sind dann nach viele Einzelheiten von nam¬ 
haften Forschern, unter denen vor allem Füllebopn und seine Schule 
zu nennen ist, dazu gekommen. Wir wissen das aus den ins Freie 
gelangten Eiern unter günstigen Entwicklungsbedingungen in kurzer 
Zeit die rhabditiforme Larve ausschlüpft, die sich bald unter Häutungen 
in die filariforme Form umwandelt. Auch hier wird wie bei den übrigen 
Strongyliden-Arten die zweite Larvenhaut nicht abgeworfen, sondern 
bleibt als Hülle bestehen. Diese invasionsfähigen Larven müssen nun 
in den Endwirt gelangen. Dies kann auf zwei Wegen vor sich gehen, 
entweder durch per orale Aufnahme durch den Wirt mit dessen Nahrung, 
oder durch per cutanes aktives Durchdringen der Larven durch die 
Haut. Von Ancylostoma duodenale wird in der Regel genau wie von 
Strongyloides stercoralis, was schon vorhin erwähnt wurde, der letzte Weg 
gewählt. Bei der Durchbohrung der Haut gelangen die jungen Para¬ 
siten in die Lymph- bezw. Blutgefäßbahn und werden nun, Avie dies 
schon bei Ascaris lumbricoides und Strongyloides stercoralis geschildert 
wurde, durch die Lungen in den Darm befördert. Direkt per os auf¬ 
genommene Larven sollen einen ganz ähnlichen Weg einschlagen. 
Auch sie sollen die Schleimhäute des Verdauungskanals durchbohren 
und so mit dem Blutkreislauf in die Lunge und von hier erst wieder 
in den Darm gelangen. Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die diese 
Lungenpassage der jungen Ancylostomenbrut für keinen Zufalls- 
durcligang hielten, sondern ihn notAvendig für die weitere Entwick¬ 
lung betrachteten. Erst in allerletzter Zeit hat der japanische 
Forscher Yokogawa (1926) den Beweis erbracht, daß diese Lungen- 
wanderungen der Ancylostomenlarven bei per oraler Infektion überhaupt 
nur in für die Weiterentwicklung nicht geeigneten Wirten stattfindet. 
Es wurde nachgewiesen, daß Eier von Ancylostoma caninum (spätere 
Versuche von Füllebokn bewiesen dasselbe für Uncinaria stenocephala ), 
die einem Hund per oral zugeführt wurden, sich im Darmkanal direkt 
zu geschlechtsreifen Ancylostomen entwickeln, ohne eine Lungenpassage 
zu durchlaufen. Nur Avenn Eier dieses Parasiten in einen „falschen“ 
Wirt, z. B. eine Maus, ein MeerscliAveinchen oder ein Kaninchen ge¬ 
bracht werden, dann durchbohren die jungen Larven den Darmkanal, 
passieren die Lungen, gelangen abermals in den Verdauungstraktus 
und werden nun entweder mit dem Kot entleert oder, wenn sie noch 
kräftig genug dazu sind, Aviederholen sie ihre Körper-Lungen-Wanderung 
noch ein oder mehrere Male, 
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Für die übrigen Angehörigen der Familie Ancylostomidae ist die 
Entwicklung in großen Zügen naturgemäß dieselbe. Das Genus 
Necator verhält sich u. a. genau so wie das Genus Ancylostoma. Für 
die invasionsfähigen Larven von Bunostomum trigonoceplialum hebt 
Hesse (1923) neben der den Larven auf diesem Stadium allgemein 
eigentümlichen bedeutenden Wiederstandsfähigkeit gegen äußere Ein¬ 
flüsse, besonders ihre fast unbeschränkte Unempfindlichkeit gegen 
absolute Eintrocknung von beliebig langer Dauer hervor. Im Gegen¬ 
satz hierzu findet Camebon (1923), daß die Unempfindlichkeit gegen 
Austrocknung nur recht gering ist, wenn auch etwas größer als die 
der Larven von Necator. Er glaubt, daß Hiss:: Verwechslungen mit 
Nematodirusl&vven unterlaufen sind. Hesse nimmt an, daß bei diesem 
Wurm die Invasion durch Aufnahme der Brut in bewegtem oder ein- 
getrocknetem Zustand mit der Nahrung des Wirtstieres (Gras usw.) 
stattfindet, Beobachtungen anderer Autoren weisen andererseits darauf 
hin, daß vielleicht auch bei diesen Formen ein percutanes Eindringen 
der Larven statthabe. Eine experimentelle endgültige Klärung dieser 
Frage steht aber noch aus. 

Zu der Subsectio Trichostrongyloidea gehört die Familie Tricho - 
strongylidae. Sie umfaßt Dünndarm- und Magenparasiten, unter diesen 
vor allem die Formen, die im Labmagen der Wiederkäuer schmarotzen. 

Zur Subfamilie Irichostrongylinae sind zu rechnen: das Genus 
Trichostrongylus mit den Arten: T. retortaeformis aus Lepus europaeus , 
Oryctolagus cuniculi u. a.; T. affinis aus dem Kaninchen, T. axei aus 
Eqniden; T. calcaratus aus Sylvilagus floridanus, T. capricola aus Ovis 
aries, Capra hircus und Antilopen; T. colubriformis aus Ovis aries; T. cleli- 
catus aus Sciurus alserti minimus; T. extenuatus aus Ovis aries, Capra 
hircus , Bos taurus, Antilopen und Hirschen; T. falculatus aus Capra 
hircus; T. fberius aus Fiber zibethicus; T. instabilis aus Gazellen, 
dem Kamel, Hirsch, Ziege, Schaf, auch Mensch; T. orientalis aus dem 
Menschen; T.pigmentatus aus Lepus nigricollis; 1.probolurus aus Camelus 
clromedarius; T. rüg atus aus Ovis aries; T. vitrinus aus Ovis aries, Capra 
hircus, dem Kamel und dem Menschen. Ferner das Genus Libyostrongylus 
mit L. hebrenicutus aus dem Gorilla und anderen Affen; das Genus 
Hyostrongylus mit H. rubidus aus Sus scrofa; das Genus Trichöhelix 
mit T. tuberculata aus einer Mephitis- Art; das Genus Eaemonchus mit 
H. contortus aus Ovis aries, Capra hircus , Mus musculus und Mensch; 
H. bispinosus aus Mazama nana; H, cervinus aus Cervus axis\ H. longi- 
stipes aus dem Kamel; E. lunatus aus Bos taurus ; E. similis aus Bo& 
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taurus. Ferner gehört, hierher das Genus Ostertagia mit 0. ostertagi 
aus Bos taurus und Ovis aries; 0. asymmetrica aus Cervus dama\ 
0. bisonis aus Bison bison ; 0. brigantiaca aus Bupicapra rupicapra; 
O bullosa aus Ovis aries; 0. callis aus Didelphys aurita; 0. circumcincta 
aus Ovis aries , Capra hircus lind Antilopen; 0 . marsJialli aus Ovis aries; 
0. mentulata aus dem Kamel; 0. occidentalis aus Ovis aries; 0. tricuspis, 
0. trifida und 0. trifurcata aus Oris aries und Capra hircus. Das Genus 
Molineus mit M. felineus aus Felis yaguarundi; M. torulosus aus Cebus 
capucinus und Saimiris sciurea; das Genus Obeliscoides mit 0. cuniculi 
aus Nagern; das Genus Travassosius mit T. rufus aus dem Biber; 
T. americanus aus Gastor canadensis; das Genus Cooperia mit C. curticei 
aus Ovis aries und Capra hircus ; C. alata aus Affen; C. bisonis aus 
Bison bison; C. macieli aus Tatus novemcinctus; C. oncophora aus Ovis 
aries und Bos taurus; C. pectinata aus Bos taurus und aus demselben 
Wirtstier C. punctata ] das Genus Histiostrongylus mit H. coronatus aus 
Fledermäusen; H. paradoxus und H. tipula aus denselben Wirten; das 
Genus Graphidium mit G. strigosum aus Lepus europaeus ; das Genus 
Nematodirus mit N. filicollis aus Ovis aries, Capra hircus und Bos taurus ; 
F. abnormalis aus Ovis aries und Capra hircus ; N. dromedarius aus dem 
Dromedar; N. furcatus aus Ovis aries; N. helvetianus aus Bos taurus; 
N. hopTceni aus Hippopotamus ; Ff. leporis aus dem Kaninchen; Ff. niauri- 
tanicus aus dein Dromedar; Ff. molini aus Tayassus sp.; N. neotoma aus 
Neotoma sp.; N. roscidus aus Cervus sp.; N. spathiger aus Ovis aries 
Capra hircus , Bos taurus, Antilope und Kamel; N. iveinbergi aus 
Anthropopithecus troglodytis; das Genus Austrostrongylus mit A. macro - 
podis aus Macropodis bennetti; das Genus Mecistocirrus mit M. digitatus 
aus Ovis aries, Bos taurus, Sus scrofa und Mensch; das Genus Graphi - 
dioides mit G. affinis aus Dolichotis magellanicus\ G. nudicandatus aus 
Viscacia viscacia und das Genus Nematodirella mit N. longispiculata aus 
Tarandus rangifer. 

Zur Subfamilie Heligmosommae sind zu rechnen: das Genus Helig - 
mosomum mit H. costellatum aus Microtus arvalis ; //. aculeatum aus 
Muriden; H. agouti aus Dasyprocta agouti :; FL. alpha und H. beta aus 
Muriden; FL. gamma aus Mesomys guira ; H. delta, II. braziliense aus 
Muriden; FL. cristatum aus Sciurus prevostv, H. didelphe aus Didelphys sp .; 
H. elegans aus Mesomys guira ; H. gracile aus Myoxus glis ; H. laeve aus 
Dipodilia sp., Piiymys sp. und Apodemus sp .; FL. minutum aus Microtus sp. 
u. a.; 1L. nematodiriformis aus Muriden; Li. vexillatum aus Thomomys 
fossor ; das Genus Impalia mit J. tuberculata aus Aepyceros melampus ; 
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das Genus Heligmostrongylus mit H. sedecimradiatus aus Agouti paca; 
das Genus Heligmosomoides mit H. polygyrus und das Genus Nematospira 
mit N. turgida aus Microtus arvalis ; das Genus Nippostrongylus mit 
N. muris aus Ratten; das Genus Ollulanus mit 0. tricuspis aus Katzen; 
das Genus Viannaia mit F. viannai aus Didelphys aurita ; F. conspicua 
aus Didelphys opossum ; F. depressa aus Sorex und Crocidura ; F. hamata 
aus Didelphys aurita ; F. pusilla aus demselben Wirt; F. linstoni aus 
Talpa enropaea ; F minuscula aus Tamandua sp. u. a.; F pudica aus 
Dasijprocta agouti ; F. saimiris aus Saimiris sciurea ; das Genus Viannella 
mit F. hydrochoeri aus Hydrochoerus capybara ; F. fariae aus Sylvüagus 
brasiliensis ; F. viscaciae aus Viscacia viscacia . Unvollständig’ bekannt 
sind hierher gehörig das Genus IFarremhs mit TF. quaclrivittati aus 
Eutamias quadrivittatus und TF. bifurcatus aus Citellus richardsonii und 
endlich das Genus Citellinema mit (7. bifurcatum aus Citellus elegant. 

Die Entwicklung aller dieser Formen ist ähnlich der Entwicklung 
der übrigen Strongyliden. Aus den ins Freie gelangten Eiern schlüpft 
nach mehr oder weniger langer Zeit im allgemeinen die Larve aus, 
entwickelt sich bis zu einem bestimmten Stadium (2-Häutungen) und 
muß dann in ein geeignetes Wirtstier gelangen, um hier zur Geschlechts¬ 
reife heranzureifen. 

Nach Boulenger u. a. häutet sich die Larve von Nematodirus 
filicollis zweimal in der Eiliülle, ohne diese zu verlassen. Bei diesem 
Wurm wird die Larve ohne zu schlüpfen also noch in der Eihülle in¬ 
vasionsfähig. Die Ostertagia- Arten machen in der Regel die erste 
Larvenhäutung noch im Ei durch, die zweite dagegen als freie Larven- 
form. Die in der Literatur angeführten Versuche, wonach die Larven 
von Haemonchus contortus eine freilebende, nicht parasitische und ge¬ 
schlechtlich sich fortpflanzende Generation hervorbringen sollen, beruhen 
genau so auf Versuchsfehlern wie es bei den entsprechenden Angaben 
bezüglich der Entwicklung der Lungenwürmer (Gräfin von Linden) 
der Fall ist, Haemonchus contortus verhält sich genau wie die Mehr¬ 
zahl der Strongyliden, d. h. die Larven schlüpfen nach einiger Zeit aus 
dem Ei aus, machen zwei Häutungen durch und werden nach dieser Ent¬ 
wicklung invasionsfähig. Die invasionsfähigen Larven zeichnen sich 
besonders dadurch aus, daß sie gerne an feuchten Gegenständen 
aufwärtsklettern und so leichter mit dem Gras z. B. von ihrem Wirt 
auf genommen werden können. Die Entwicklung aller Trichostrongy- 
lidae ist also eine direkte. Bei dieser Gelegenheit sei auf eine neuere 
Arbeit von Cameron (1926) hingewiesen, der auf Grund seiner Unter- 
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gesammelten Erfahrungen und Beobachtungen in regelmäßig abzuhaltenden Ver¬ 
sammlungen und durch Herausgabe der „Zeitschrift für Säugetierkunde“. 

§ B. Sitz. 

Sitz des Vereins ist Berlin. 

§ 4. Geschäftsjahr. 

Das Geschäftsjahr des Vereins ist das Kalenderjahr. 

Abschnitt 2. Mitglieder. 

§ 5. Erwerb der Mitgliedschaft. 

Mitglied der Gesellschaft kann jede Person, Personengemeinschaft und jede 
Anstalt werden. Der Erwerb der Mitgliedschaft wird eingeleitet durch Anmeldung 
bei einem der Vorstandsmitglieder. Über die Aufnahme entscheidet allein der 
Vorstand. 

§ 6. Verlust der Mitgliedschaft. 

Verlust der Mitgliedschaft tritt ein: 

a) durch Tod des Mitgliedes, 

b) durch Austrittserklärung beim Geschäftsführer, 

c) durch Ausschluß. 

Der Ausschluß kann vom Vorstande ausgesprochen werden, einmal, wenn das 
Mitglied bei Einziehung des Beitrages durch Nachnahme die Zahlung verweigert 
und dann, wenn das Mitglied den Bestrebungen des Vereins zuwiderhandelt. In 
dem ersten Pall ist der Vorstandsbeschluß endgültig, im anderen steht dem Be¬ 
treffenden das Becht der Beschwerde bei der Hauptversammlung zu, deren Be¬ 
schluß endgültig ist. 

Jedes Mitglied bleibt der Gesellschaft mit seinem Beitrage für das folgende 
Jahr verpflichtet, wenn die Austrittserklärung nicht spätestens am 1. Dezember 
eingeht. 

§ 7. Rechte und Pflichten der Mitglieder. 

Die Mitglieder haben das Becht, an allen Veranstaltungen der Gesellschaft 
teilzunehmen. Sie haben in allen Mitgliederversammlungen Sitz und Stimme und 
erhalten die Vereinszeitschrift ohne besondere Bezahlung. Sie haben die Pflicht, 
den Verein und seine Ziele zu fördern und die Satzungen einzuhalten. Ferner 
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haben sie einen stets von der Hauptversammlung für das nächste Jahr festzu¬ 
setzenden Beitrag im März eines jeden Jahres zu entrichten. Er kann auch in 
zwei Halbjahrsraten gezahlt werden. Wird der Jahresbeitrag oder die erste Rate 
nicht spätestens im Mai eingezahlt, so wird er auf Kosten des Mitgliedes durch 
Nachnahme erhoben. 

§ 8 . Besondere Mitglieder. 

Her Vorstand hat das Recht, korrespondierende und Ehrenmitglieder zu er¬ 
nennen. Sie sind von -der Beitragspflicht entbunden. Die Ehrenmitglieder haben 
dieselben Rechte wie die anderen Mitglieder. 

Abschnitt 3. Leitung des Vereins. 

§ 9. Vorstand. 

Vorstand im Sinne des B. Gr. B. ist der Geschäftsführer. 

§ 10. Erweiterter Vorstand. 

Die Leitung der Gesellschaft liegt in den Händen des erweiterten Vorstandes. 
Dieser besteht aus drei Vorsitzenden, einem Geschäftsführer, einem Schriftführer, 
einem Schatzmeister und einem Beisitzer. Vier Mitglieder des erweiterten Vor¬ 
standes müssen Fachzoologen, zwei davon Säugetierspezialisten sein. Einer 
der Vorsitzenden muß seinen Wohnsitz außerhalb Berlins haben. Die Mitglieder 
des erweiterten Vorstandes vertreten sich im Behinderungsfalle in der oben an¬ 
gegebenen Reihenfolge. 

§ 11. Wahl des Vorstandes. 

Die Wahl des Vorstandes geschieht alle 2 Jahre in der Hauptversammlung 
nach Stimmenmehrheit der anwesenden Mitglieder schriftlich und geheim. Beim 
Ausscheiden eines Mitgliedes des erweiterten Vorstandes während der Wahlzeit 
ist dieser berechtigt, sich durch Zuwahl selbst zu ergänzen. Der 1. Vorsitzende 
ist nach Ablauf seiner Wahlzeit für die nächste Wahlzeit nicht wieder wählbar, 
die beiden anderen Vorsitzenden nicht wieder in ihr Amt. 

§ 12. Rechte und Pflichten des Vorstandes. 

Der 1. Vorsitzende vertritt die Gesellschaft nach innen. Die anderen Vor¬ 
sitzenden sind seine berufenen Vertreter. Der Geschäftsführer vertritt im Ein¬ 
vernehmen mit den übrigen Vorstandsmitgliedern die Gesellschaft nach außen und 
erledigt die laufenden Geschäfte, insbesondere ist er der Herausgeber der Vereins¬ 
zeitschrift. Der Schriftführer hat über jede Versammlung und Sitzung der Ge¬ 
sellschaft, sowie über jede Vorstandssitzung eine Niederschrift herzustellen, die 
nach Genehmigung durch die betreffende oder nächste gleichartige Versammlung 
von ihm und dem Vorsitzenden der Versammlung zu vollziehen ist. Der Schatz¬ 
meister zieht die Beiträge ein, führt die Kasse und verwaltet das Vermögen der 
Gesellschaft. 

§ 13. Beirat. 

Zur Unterstützung des Vorstandes wählt jede zweite Hauptversammlung 
durch Zuruf einen Beirat von 21 Mitgliedern, von denen höchstens 12 in Berlin 
wohnen dürfen. Die Beiratsmitglieder gelten als Vertrauenspersonen der Gesell¬ 
schaft und sind daher in allen wichtigen Fragen zu Rate zu ziehen. 
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Abschnitt 4. Mitgliederversammlungen. 

§ 14. Hauptversammlung. 

Alljährlich findet eine Hauptversammlung statt, welche mindestens 14 Tage 
vorher den Mitgliedern bekannt zu machen ist. Auf jeder Hauptversammlung 
hat der Vorstand über die Verwaltung seines Amtes Bericht zu erstatten. Jede 
Hauptversammlung bestimmt den Ort der nächsten. 

§ 15. Mitgliederversammlung. 

Mitgliederversammlungen können vom Vorstande nach Bedarf einberufen 
werden. Er muß eine solche einberufen, wenn mindestens der 4. Teil der Mit¬ 
glieder es schriftlich unter Angabe zu besprechender Angelegenheiten verlangt 
und zwar innerhalb der auf den Eingang des Antrages folgenden 4 Wochen. Eine 
solche Versammlung ist jedem Mitglied mindestens 14 Tage vorher mitzuteilen. 

§ 16. Sitzungen. 

Allmonatlich findet in Berlin eine wissenschaftliche Sitzung statt. Der Vor¬ 
stand hat das Becht, diese Sitzungen während der Sommermonate (Juli—September) 
ausfallen zu lassen. 

§ 17. Allgemeine Bestimmungen. 

Der erweiterte Vorstand bestimmt Zeit, Ort und Tagesordnung jeder Ver¬ 
sammlung. Er ist verpflichtet, Anträge, die von mindestens 6 Mitgliedern ein¬ 
gebracht werden, auf die Tagesordnung der gewünschten Versammlung zu setzen, 
wenn sie rechtzeitig, d. h. 4 Wochen vorher, beim Geschäftsführer eingehen. Die 
Beschlüsse werden, soweit nicht durch diese Satzung anders bestimmt, stets mit 
einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Die Einladung zu den Versammlungen erfolgt 
durch Postkarte oder Brief. 

Abschnitt 5. Besondere Bestimmungen. 

§ 18. Satzungsänderung. 

Satzungsänderungen können nur auf Hauptversammlungen beschlossen 
werden, wenn sie auf der mitgeteilten Tagesordnung gestanden haben. Beschlüsse 
von Satzungsänderungen bedürfen einer Mehrheit von 3/ 4 der erschienenen und 
v 3 der vorhandenen Mitglieder. 


§ 19. Auflösung. 

Die Auflösung der Gesellschaft kann nur in einer zu diesem Zweck besonders 
einberufenen Mitgliederversammlung beschlossen werden. Zur Gültigkeit des Be¬ 
schlusses ist die Zustimmung von 2 / B der vorhandenen Mitglieder der Gesellschaft 
erforderlich. Die Abstimmung der nicht erschienenen Mitglieder hat schriftlich 
zu erfolgen. Im Ealle der Auflösung fällt das Vereins vermögen an die Säugetier¬ 
abteilung des Zoologischen Museums der Universität Berlin, 

Berlin, 18. März 1926. 

Dresden, 28. April 1927. 
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Stichlingen zu der Überzeugung kommt, daß der von Leuckart ange¬ 
gebene Entwicklungsgang von Ollulanus tricmpis auf einer Verwech¬ 
selung der Jugendformen dieses Wurmes mit den Larven von Synthe- 
tocaulus abstrusus beruht. Die in Mäusen encystierten Larven und die 
in der Lunge von Katzen gefundenen Larven sollen nach Cameron 
zu Sijniketoccmliis abstrusus gehören. Der Entwicklungsgang von Ollu¬ 
lanus tricuspis ist noch ungeklärt. 

Zur Sectio FHarida und zwar zur Untersectio Spiruroidea gehören 
noch eine ganze Reihe von Arten, die im Verdauungskanal der Säuge¬ 
tiere schmarotzen und von denen viele als Wohnort den Magen be¬ 
vorzugen. 

Zur Familie Spiruridae und zwar aus der Unterfamilie Spirurinae 
sind zu nennen: das Genus Spirura mit S. talpae aus Talpa europaea; 
S. rothschildi aus Elepliantulus derserti; S. rytipleurites aus der Katze 
und dem Fuchs; das Genus Cylicospirura mit G. subaequaUs aus Felis- 
arten; das Genus Spirocerca mit S. sanguinolenta aus Ganis familiaris , 
Vulpes vulpes u. a. und das Genus Habronema mit H. mascae aus 
Equiden; II chevreuxi aus Felis ocreata; II. grimaldiae aus Vulpes attan- 
tica; H. megastoma aus Equiden; H. microstoma und II zebrae (alles 
Magenparasiten) aus denselben Wirten. Zur Subfamilie Spiro.rinae ge¬ 
hört das Genus Protospirura mit P. numidica aus Felis ocreata; P. asca- 
roidea aus Geomys breviceps; P.bonnei aus Ratten; P.gracilis aus Katzen; 
P. guinnensis aus Affen; P. labiodentata aus Mus navalis; P. maris aus 
Mus decumanus und P. muricola ebenfalls aus Ratten. Zur Subfamilie 
Arduen n inae gehören das Genus Arduenna mit A . strongylina aus 
Sus srofa u. a.; und das Genus Physocephalus mit P. sexalatus ebenfalls 
aus dem Schwein; P. cristatus aus dem Dromedar und dem Esel; 
P. gracilis und P. leptoceplialus aus Bradypus tridactylus und P. medio- 
spiralis aus Dasyprocta agouti ; das Genus Simondsia mit S. paradoxa 
aus Sus scrofa und das Genus StreptopJiaragus mit S . armatus aus Maca- 
cus; S. numidicus aus Fennescus zerda; S. pigmentatus aus Affen; 
S. sudanensis aus Gerbillus . Zur Unterfamilie Gongyloneminae gehören 
das Genus Gongylonema mit G.minimum aus Muriden; G. brevispiculum 
aus Dipodilia campestris; G. pulchrum aus Sus scrofa , Equus caballus, 
Bos taunis , Ovis aries, Capra Jiircus , Dama dama und Mensch; G. miicro- 
natum aus Erinaceus algirus; G. neoplasticum aus Nagern ebenso wie 
Gr. orientale und G. problematicum; endlich G. ursi aus Ursiis arctos und 
G. verrucosum aus dem Zebu und Schaf; und das Genus Sequamanema 
mit S. bonnei aus Mycetes senicidus . Zur Familie GnatJiostomidae gehört 
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das Genus Gnathostoma mit G. spinigerum aus Felm tigris, F. parclus , 
Canis, Rattus und auch aus dem Menschen (Haut!); G. hispidum aus 
Ros tanrus , Sm scrofa und Homo und G. turgidum aus Didelphys azarae . 
Zur Familie Rictulariidae gehört das Genus Rictularia mit R. cristata 
aus Mus sylvaticus; R. affinis aus Vulpes niloticus; R. bovieri aus Vesper - 
tilio murinus; R. cahirensis aus Felis domestica und Canis familiaris; 
R . coloradensis aus Eutamias quadrivittatus; R. disparalis aus Hinulia sp.; 
R. elvirae aus Sciurus sp. und Dremomys sp.; R. fallax aus Sciurus me - 
lanogaster; R. plagiostoma aus Vespertilio mystacinus; R. splendida aus 
Canis nebracensis. Zur Familie S eu r ati d ae gehört das Genus Seu - 
ratum mit S. tacapense aus Ctenodactylus gundi. Zur Familie Phy salop- 
teridae gehören das Genus Physaloptera mit P. clausa aus Erinaceus 
europaeus; P. africana aus Nagern; P. anomala aus Felis onca; P. brevi- 
spiculum aus Felis rubiginosä; P. brevivaginata aus Vespertilio Jcuehli; 
P. caucasica aus Homo; P. cebi aus Cebus fatuellus; P. cesticillata aus 
Canis cerdo; P. circularis aus Mus rattus; P. citilli aus Citellus citellus; 
P. coelebs aus Centetes ecaudatus; P. digitata aus Felis concolor; P. dispar 
aus Erinaceus albiventris; P. elegantissima aus Ratelus capensis; P. formo- 
sana aus Sorex; P. fusiformis aus Micropogon; P. galinieri aus dem Igel; 
P.gemina aus Felis domesticus; P. getula aus Mus rattus; P. incurva 
aus Erinaceus frontalis; P. inermis aus Sciurus prevosti; P. mordens 
aus Affen und dem Menschen; P. muris-brasiliensis aus Mus brasiliensis; 
P. rara aus Canis familiaris; P. sciuri aus Sciurus melavogaster; P. ter - 
clentata aus Felis concolor; P. torquata aus Meies labradorica; P. torresi 
aus Agoidi paca; P. turgida aus Didelphys und P. vanclenbrandeni aus 
Wildkatzen und endlich das Genus Chlamydonema mit C . praeputiale 
und C. malayense aus lAPsarten und ferner C. tumefaciens aus Macacus. 

Die Entwicklung der Arten der Spiruroidea scheint im allgemeinen 
wie überhaupt die Entwicklung der Filarida eine indirekte unter Zu¬ 
hilfenahme eines Zwischenwirtes, der häufig gleichzeitig als Trans¬ 
portwirt dient, zu sein. Von Habronema megastoma wissen wir z. B., 
daß sich die aus den Eiern des Wurmes schlüpfenden Larven in die 
Larven oder die Eier der Stubenfliege einbohren, wo sie sich weiter 
entwickeln. Mit den ausgebildeten Fliegen gelangen sie dann in ihren 
Endwirt. Habronema microstoma benutzt Stomoxys- Arten als Zwischen¬ 
wirt; Ardienna strongylina einen Käfer, in dessen Leibeshöhle sich die 
Larve zum invasionsfähigen (3. „encystierten“) Stadium entwickelt. 
Physocephalus sexalatus benützt gewisse Käfer (z. B. Scarabaeus sacer , 
nach Seubat 4880 Larven in 1 Käfer!) die auch als Zwischen wirte 
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von Spirocerca sanguinolenta dienen. Werden die Larven mit ihrem 
Zwisclienwirt von einem ihnen nicht zusagenden Gelegenheitswirt auf- 
genommen, so encystieren sie sich in diesem wiederum in der Darm¬ 
wand oder im Gekröse lind bleiben invasionsfähig. Auch die Gotigylonema- 
Arten benutzen kopropliage Käfer als Zwischenwirt. 

Endlich werden Darmnematoden noch von der Section Trichi- 
ne/lida gestellt. Hierher gehören zur Familie Trichinellidae das Genus 
Trichinella mit Trichinella spiralis aus vielen Säugetieren und dem 
Menschen. 

Zur Familie Trichuridae gehören das Genus Trichuris mit 
T. trichiura aus dem Menschen; T. campanula und T. serrata aus Felis 
domesticus; T. viäpis aus Canis familiaris und Vulpe< vulpes; T. ovis , 
T. globulosa , ? T. discolor und T. scrjabini aus Wiederkäuern; T. car - 
lieri aus Cricetomys gambianus\ T. contorta aus Georyclms capensis\ 
T. fossor aus Thomomys fossor; T. gracilis aus Dasyprocta aguti: T. in- 
fundibula aus Hystrix cristata; T. leporis aus Lepas; T. megaloon aus 
Sciurus prevosti; T. muris aus Ratten und Mäusen; T. opaca aus Fiber 
zibethicus; das Genus Capillaria mit C. annulosa aus Ratten; C. bacülata 
aus Mus musculus; C. bovis aus Bos taurns; C. brevipes aus Ovis aries; 
C. entomelas aus Mustela foina; C. erinacei aus Erinaceus europaeus; 
(7. exigita aus Erinaceus; C. feliscati aus Felis catus ; 0. incrassata aus 
Sorex araneus; C . leidyi aus Mus norvegicus; C. lemmi aus Microtus 
terrestris; C. lepuris aus Lepus; C. linearis aus Felis catus; C. linstoni 
aus Talpa europaea; C. longipes aus Ovis aries; C. mucronata aus Mus¬ 
tela foina; C. muris-musculi aus Mus musculus; C. muris-sylvatici aus 
Mus sylvaticus; C. myoxi-nitelae aus Eliomys quercinus; C. pachykeramota 
aus Felis tigrina; C. papillosa aus Mus norvegicus; C. plica aus Canis 
und Vulpes; C. putorii aus Putorius putorius; C. ransomia aus Fiber; 
C. schmidtii aus Mus norvegicus; C. speciosa aus Vespertilio; C. spenaeca 
aus Sorex araneus; C. talpae aus Talpa europaea und C. vespertilionis 
aus Vespertilio noctula . 

Die Entwicklung der Vertreter der beiden zu den Trichinel/ida 
gehörigen Familien ist recht verschieden. Die 99 von Trichinella 
spiralis, die lebend gebärend sind, setzen ihre Larven in die Hohl¬ 
räume der Lieberkühnschen Drüsen ah, von wo sie in die Chylus- 
gefäße gelangen. Mit dem Cliylus werden sie in den Milchbrustgang 
und schließlich in die Blutbahn geschafft. Von hier gelangen sie mit 
dem Blut in die Capillaren der verschiedensten Organe, wo sie fest- 
gehalten werden (Wandertrichinen). Von den unzähligen auf diese 
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Weise mit dem Blutkreislauf verschleppten Larven (1 Q setzt 8 bis 
15 Tausend lebende Embryonen ab) können sich nur die wenigen weiter 
entwickeln, die in die Capillaren der sarkolemmhaltigen quergestreiften 
Muskeln gelangen. Sie durchbohren das Sarkolemm und setzen sich 
in unmittelbarer Berührung mit dem Plasma fest. Hier entwickeln 
sie sich unter allmählichem Heranwachsen weiter, während das Wirts¬ 
tiergewebe um den eingedrungenen Parasiten allmählich eine Kapsel 
ausbildet. In dieser können die Larven viele Jahre lang lebensfähig 
bleiben (bis 30 Jahre). Besonders betonen möchte ich, daß die Kapsel¬ 
bildung zur Entwicklung nicht notwendig ist, auch Wandertrichinen 
zeigten sich in entsprechenden Versuchen entwicklungs- und invasions¬ 
fällig. Diese eingekapselten (oder wandernden) Trichinenlarven müssen 
nun in einen neuen Wirt gelangen. In diesem wird die Kapsel durch 
die Einwirkung des sauren Magensaftes gelöst und dadurch die Larve 
frei. Diese entwickelt sich in wenigen Tagen (2—3) im Darmkanal 
zur Geschlechtsreife. — Es handelt sich also um eine indirekte Ent¬ 
wicklung mit Zwischenwirt, bei welcher der Endwirt gleichzeitig als 
Zwischen- und Transportwirt fungiert. . 

Im Gegensatz hierzu ist von der Entwicklung der Triclmridae , 
die ovopar sind, bekannt, daß sie direkt ist. 

Aus der großen Anhangsdrüse des Verdauungsapparates, der Leber, 
ist noch ein Nematode der Seetion Trichinellida , nämlich Hepaticola 
hepatica bekannt. Der Wurm bewohnt im geschlechtsreifen Zustand 
die Leber von Epimys norvegicas und E. alexandrinus. Experimentell 
ist die Entwicklung des Wurmes durch die Arbeiten von Nishigobi 
und FüLLKBOEisr im großen und ganzen geklärt, der Invasionsmodus 
ist aber noch gänzlich in Dunkel gehüllt. Aus den embryonierten 
Eiern schlüpfen im Darm eines neuen Wirtes die jungen Larven aus 
und gelangen durch die Blutbahn in die Leber. Hier reifen sie heran 
und legen ihre Eier direkt in das Leberparenchym ab, um bald da¬ 
rauf zugrunde zu gehen. Die Eier bleiben normalerweise hier liegen 
und werden bindegewebig abgekapselt. Sie werden nicht etwa durch 
die Gallengänge nach außen befördert. Da sie zu ihrer Weiter¬ 
entwicklung eines lange dauernden Reifungsprozesses unter Zutritt von 
Sauerstoff bedürfen, ist die Übertragungsweise vorläufig noch gänzlich 
ungeklärt, da ja der bekannte Kannibalismus der Ratten aus diesem 
Grunde nicht mit zur Erklärung herangezogen werden kann. 

Im Anschluß an die Zusammenstellung der Darmparasiten möchte 
ich nicht unerwähnt lassen, daß alle die genannten Arten durchaus 


SPREHN, Nematoden in Säugetieren. 


59 


noch nicht so durchgearbeitet sind, daß man sie als endgültig- be¬ 
trachten kann. Viele werden sich bei näherer Untersuchung als zu 
anderen Arten gehörig erweisen und hier und da wird wohl auch um¬ 
gekehrt eine Art in mehrere aufzuspalten sein. 

Wie wenig oft gerade die bei uns am häufigsten vorkommenden 
Würmer bekannt sind, konnte ich in einer kleineren Abhandlung über 
die Trichocephalen der Wiederkäuer vor kurzem zeigen. Es waren 
bisher 10 verschiedene Tnc/mmarten aus Wiederkäuern bekannt. Dazu 
beschrieb Sjöberg (1926) eine neue Trichuris&rt aus Bos taurus , die 
sich aber aus den beigegebenen Abbildungen der Verfasserin leicht 
als die so häufige und vor mehr als 100 Jahren schon beschriebene 
Art Trichuris ovis erkennen ließ. Bei näherer Untersuchung erwiesen 
sich von den nunmehr 11 als verschieden beschriebenen Trichuris&rten 
nur 2 als wirklich selbständige Formen. Man hatte die verschiedenen 
Arten hauptsächlich auf Grund des angeblich verschiedenen Baues der 
männlichen Kopulationsorgane, des Spiculums und seiner Scheide, auf- 
gestellt. Hierbei hatte man aber übersehen, daß es sich nur um eine 
verschieden starke Ausstülpung dieses Organs handelte. Es blieben 
nur übrig Trichuris ovis mit verhältnismäßig schlanker Spiculascheide 
und melonenförmigen, schwach bestaclieltem Bulbus mit unbestacheltem 
Mundstück und Trichuris globülosa mit sehr großem, kugeligem und 
stark bestaclieltem Bulbus ohne Mundstück. Die selbständige Stellung* 
von Trichuris discolor (Bind, Indien) und Trichuris scrjabini (Kamel) 
konnte nicht endgültig geklärt werden, da mir das Material nicht zu¬ 
gänglich war. 


C. Haut, Lymphdrüsen und Lymphgefäße. 

Auf der Haut, also ektoparasitisch schmarotzende Nematoden sind 
nicht bekannt, wenn man von einigen Fällen absielit, in denen man 
nicht näher bestimmte, wahrscheinlich gewöhnlich freilebende Nematoden 
auf der Haut angetroffen hat. Hierher sind wohl auch die Fälle zu 
stellen, in denen man beim Hund umschriebene Hautentzündungen an 
den Gliedmaßen, am Unterbauch und der Unterbrust feststellte, die 
man auf Nematodenwirkung zuriiekführte. Man fand liier einen nicht 
näher charakterisierten Nematoden in den sich bildenden Pusteln, den 
man als Rhabditis strongyloides bestimmt hat. 

Als typische Bewohner in der Haut sind aber mehrere Nematoden¬ 
arten bekannt, besonders aus dem subcutanen Bindegewebe. Sie ge¬ 
hören alle zur Sectio FHarida. 
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Zum Genus Filaria gehörig schmarotzt F. martis bei Carnivoren 
und Rodentiern. Das Genus Parafüaria ist durch den Pferdeparasiten 
P. mnltipapillosa syn. Fil. haemorrhagica vertreten, der die sogenannten 
„Sommerblutungen“ der orientalischen Pferde verursacht. Zum Genus 
Wucheria gehört W. bancrofti , ein in Lymphdrüsen und Lymphgefäßen 
verschiedener Körperstellen des Menschen lebender Wurm in tropischen 
und subtropischen Gegenden. Sekundär werden durch den Wurm 
schwere und schwerste Krankheiten („Filaria- Abszesse“ — Elephan¬ 
tiasis) verursacht. 

Mit einer ganzen Reihe allerdings zum großen Teil noch recht 
wenig bekannter Arten ist das Genus Onchocerca vertreten. Sie 
schmarotzen in Ligamenten, Gefäßen, intramuskulärem und subcutanem 
Bindegewebe, Es ist hierher gehörig beschrieben: 0. caecutiens und 
vor allem 0. volvulus aus dem Menschen. Der erste nur an der paci- 
fischen Seite von Guatemala und in einer Höhe von 600—1200 m 
über dem Meere vorkommend, wird meist in harten Tumoren am Kopfe 
gefunden. Der andere ist viel weiter verbreitet, er kommt im tropischen 
Westafrika bis nach Zentralafrika hinein vor und findet sich meist 
in hühnereigroßen Geschwülsten am Rumpf sitzend. 0. reticulata und 
0. cervicalis sind aus dem Pferd beschrieben worden. Ferner 0. armülata , 
0. bovis , 0. gibsoni , 0. guttarosa und 0. Uenalis aus dem Rind, sowie 
0. indica aus Bos bubalis und Bos Indiens. Aus Cervidae kennt man 
noch, wenn auch nur recht ungenau die Spezies 0 . flexiosa . Endlich 
ist noch ebenfalls nur ungenau 0. caprae aus Ziegen und 0 . fasciata 
aus dem Dromedar bekannt. In Bradypus didactylus soll 0 . spiralis 
schmarotzen. 

Im intramuskulären Bindegewebe von Petrodromus tetradactylus 
schmarotzt Katanga tiatangensis. 

Zum Schluß sind noch zwei interessante und medizinisch wichtige 
Parasiten des subcutanen Bindegewebes zu erwähnen. Einmal der Typ 
des Genus Loa: Loa loa , ein Wurm des tropischen Westafrika, der 
die bekannten Ivalabar- oder Kamerunschwellungen verursacht und 
häufig im Bindegewebe der Conjunctiva der von ihm Befallenen auf- 
tritt. Endlich ist der als Medinawurm bekannte Parasit Dracunculus 
medinensis zu erwähnen, für den in allerneuester Zeit Leipeb, 1926, 
zu Ehren des bekannten deutschen Helminthologen, Geheimrat 
Füllebobn vom Hamburger Tropeninstitut, das Genus Füllebornius 
geschaffen hat. Der Medina-Wurm ist bei Menschen und einer Reihe 
anderer Säugetiere (Affe, Rind, Pferd, Hund, Schakal, Leopard) fest- 
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gestellt. Er ist in tropischen und subtropischen Gegenden der alten 
Welt weit verbreitet und durch den Sklavenhandel auch nach Süd¬ 
amerika verschleppt worden, wo er aber heute nicht mehr gerade 
häufig zu sein scheint. 

Wenn auch das Hauptgebiet all dieser Filarien das tropische und 
subtropische Gebiet ist, so sind doch auch die gemäßigten Zonen nicht 
frei von ihm. Selbst eine solch rein tropische Form wie Wucheria 
bancrofti macht vor dem gemäßigten Klima nicht halt. Er kommt 
sicher vor in Spanien, Sizilien, in der Provinz Treviso, ja vielleicht 
sogar in Frankreich und Nordamerika. 

Über die Entwicklung dieser Formen sind wir im allgemeinen 
noch fast gar nicht orientiert, nur bezüglich der drei wichtigsten 
menschlichen Parasiten, die von großer medizinischer Bedeutung sind, 
ist einige Klarheit geschaffen worden. Von den anderen Formen fehlen 
meist sogar noch die notwendigsten morphologisch-anatomischen Daten. 

Von Wucheria bancrofti wissen wir, daß sie ihre Brut in den 
Lymphapparat absetzen, von wo sie in das Blutgefäßsystem gelangt. 
Von hier aus werden die Larven durch verschiedene Stechmückenarten 
( Culex , Aedes, Mansonia u. a.) bei dem Saugakt aufgenommen, entwickeln 
sich im Körper dieser Tiere weiter und zwar in der Muskulatur des 
Thorax, in die sie einwandern, bis zum infektionsfähigen Stadium. 
Auf diesem verlassen die Larven die Thoraxmuskulatur, wandern durch 
die Leibeshöhle und den Kopf der Mücken in die Rüsselscheibe, bohren 
sich beim Stecliakt aktiv aus dieser heraus und gelangen so auf die 
Haut eines neuen Wirtes. Hier dringen sie genau wie Strongyloides- 
und AncylostomalRTYm durch percntanes Durchbohren der Haut in den 
neuen Wirt ein. 

Die Entwicklung der Onchocer caarten ist noch ganz ungeklärt. 
Von Loa loa wissen wir, daß CÄn/sopsarten und vielleicht auch Tabanus- 
arten als Überträger in Frage kommen. Dracunculus medinensis be¬ 
nutzt als Zwischenwirt Cyclopiden. 

D. Auge. 

Im Anschluß an die Haut seien noch die im Auge schmarotzenden 
Nematoden kurz gestreift. Es handelt sich auch hier um FHarida 
und zwar durchweg um Vertreter des Genus Thelazia. Die Parasiten 
bewohnen den Tränengang oder setzen sich direkt auf der Oberfläche 
des Auges fest. Beobachtet sind: Th. lacrymalis beim Pferd; Th. rhodesi , 
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Th. alfortensis und Th. gulosa beim Rind; Th. leesei beim Kamel; Th. 
mllipaeda beim Hund und Th. iheringi bei Dasyproda spec. 

E. Respirationsapparat. 

Im Respirationsapparat der Säugetiere finden wir im geschleclits- 
reifen Zustand Vertreter der Sectio Trichinellida und Strongylida. Außer 
den zu ihnen gehörigen Arten, die gleich näher besprochen werden 
sollen, ist noch ein bisher nur recht ungenau bekannter Wurm Osleras 
osleri aus den Luftwegen des Hundes bekannt, der wahrscheinlich zur 
Sectio FHarida zu rechnen ist. 

Von den Trichinellida gehört hierher das Genus Eucoleus , das in 
bezug auf seine Selbständigkeit noch umstritten ist und vielleicht mit 
dem Genus Hepaficola identisch ist. Von hierher gehörigen Arten 
wären zu erwähnen Eucoleus aerophilus aus Vulpes vulpes und Felis 
clomesticus und Eucoleus tenuis aus Erinaceus europaeus. Railliet gibt 
übrigens an, daß dieser letzte Wurm auch in der Leber des Igels 
vorkommt. 

Weitaus die Mehrzahl der im Respirationsapparat schmarotzenden 
Nematoden gehört zur Subsectio Trichostrongy/oidea und zu der zu den 
Strongyioidea zu rechnenden Familie Syngamidae. Diese Familie, in 
der Hauptsache in den oberen Luftwegen schmarotzend und nur das 
eine Genus Syngamus umfassend, ist mit einer ganzen Reihe von Arten 
in Säugetieren und Vögeln vertreten. In jenen parasitiert die Species 
Syngamus coscorobae in Coscoroba coscoroba\ S. dispar in Felis concolor\ 
S. hippopotami in Hippopotamus ; S. laryngeus im Rind; S. nasicola in Ziegen 
und Cervus&rten und endlich ist noch S. Icingi aus dem Menschen bekannt, 
allerdings bedarf dieser letzte Fall noch der Klärung (ein Pärchen des 
Wurmes wurde LiiPkB, von Dr. Kixg, St. Lucie, Antillen mit dem 
Vorbericht zugestellt, daß sie von einer Frau stammten, die lange an 
chronischem Hustenreiz gelitten und schließlich diese Würmer aus- 
geliustet habe). 

Die Metastrongylidae , die in der Regel die kleineren und kleinsten 
Bronchien und in bestimmten Entwicklungsstadien auch die Alveolen 
bewohnen, sind mit den Genera Melastrongylus , Choerostrongylus , Dictyo- 
caulus , Synthetocaulus und Crenosoma vertreten. Es gehören hierher 
als Lungenwürmer des Schweines: Metastrongylus elongatus , M, salmi 
und Choerostrongylus pudendotedus ; die Lungenwürmer der Pflanzen¬ 
fresser: Dictyocaulus filaria aus Schaf und Ziege, D. noerneri aus Hirschen, 
1). hadiveni aus Bison bison, Älce americamis , Cervus canadensis , D. vivi- 
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parus aus Boviden, selten Equiden und D. arnfieläi aus Equiden. Ferner 
die Lungenwürmer von Huftieren, Nagern und Fleischfressern: Syntheto- 
caulus sagittatus aus Cerviden, S. linearis aus dem Schaf, S. ocreatus 
gleichfalls aus dem Schaf, S. capillaris aus Schaf und Ziege, S. rufescens, 
der sowohl bei Schaf und Ziege als auch beim Kaninchen Vorkommen 
.soll, S . commntatus aus dem Hasen usw., endlich S. abstrusus (Rail. 1898) 
aus der Katze. 

Über die Entwicklung der Lungenwürmer ist wiederum infolge 
der großen wirtschaftlichen Bedeutung dieser Nematoden viel gearbeitet 
worden, allerdings ohne daß es bisher gelungen ist, in allen Punkten 
eine befriedigende Klärung herbeizuführen. Als ein Produkt von 
Versuchsfehlern hat sich die Behauptung der Gräfin von Linden 
herausgestellt, daß aus den Lungenwurmembryonen sich eine freilebende, 
geschlechtlich sich fortpflanzende Generation entwickeln soll. Diese 
Behauptungen sind so oft und von so verschiedener Seite widerlegt, 
daß ich hier nicht darauf näher einzugehen brauche. Ich möchte bei 
dieser Gelegenheit nur erwähnen, daß es mir gelungen ist, aus vom 
Händler gekauftem Grassamen eine freilebende Nematodenart auf Agar 
zu züchten. Diese stellt offenbar eine ganz ähnliche Form dar, wie 
die von der Gräfin von Linden als freilebende Generation der Lungen¬ 
würmer angesprochene. Meine eigenen Versuche zum Problem der 
Lungenwurmentwicklung sind heute leider noch nicht so weit abge¬ 
schlossen, daß ich in der Lage wäre, neues darüber aus eigener Anschau¬ 
ung zu berichten. Für Didyocaulus filaria und D. viviparus ist die Ent¬ 
wicklung von Daubney (1920) in großen Zügen geklärt. Nach allen 
vorliegenden Untersuchungen ist jedenfalls sicher, daß wie bei allen 
Strongyliden die Entwicklung eine direkte ist. Die Eier oder bei einigen 
Formen die schon in den Lungen bezw. im 1 )armkanal der Wirtstiere 
ausschlüpfenden Larven gelangen mit dem Kot ins Freie, wo sie unter 
Häutungen heranwachsen bis sie das invasionsfähige Stadium erreicht 
haben. Auch diese Würmer scheinen auf dein dritten Stadium in den 
neuen Wirt zu gelangen. Das Eindringen der Larven in den Endwirt 
findet per os statt. Die jungen Larven gelangen auf dem Blutwege 
in die Lungen, bohren sich hier aus den Capillaren in die Luftwege 
ein und wachsen in diesen zur Geschlechtsreife heran. 

Die Lebensgeschichte und Entwicklung der Syngamidae ist 
an dem Parasiten Syngamus trachealis aus dem Huhn von Ortlepp 
(1923) klargestellt. Schon Sheather und Shilston (1920) hatten 
nachgewiesen, daß die 9 9 von Syngamus laryngeus , trotzdem immer 


